
RUNDSCHAU I 
Kunststoffbelag auf Streichblechen 

Es gibt !'ine R-eihe von Bodenarten'), die beim PAügen Schwierig­
keiten machen, weil s ie a m Str!'ichblech des PAuges ankleben . 
Dadurch wird die Form des Streichblechs verändert. W endung 
und Krümelung des Bodens sind nicht mehr gut, außerdem geht 
der PAug etwas schwerer. We lche Mittel hat nun der Landtechni­
ker, um diese Schwierigkeiten zu iiberwinden? 

Von der Wasserschmierung bis zum Scheibenprtug 

Die Firma RUD. SACK hftt schon um 1870 PAüge mit Wasse r­
schmierung gebaut (Bild 1). Das ''''assel' trat aus mehreren 
feinen Bohrungen zwischen Schal' und Streichblech allS, so daß 
der Boden nicht anklebte. Die PAüge wurden als "PAüge mit 
Wasserleitung" bezeichnet. Etwa zwischen 1920 lind J9aO sind 
derart.ige PAiige mit Wasserschmierung auch für Schlepperbet.riebe 
gebaut worden . Die landwirtsehaftlicheHochschule in Wageningen, 
Holland, hat auf ihren VersIIchsfeldern einen solchen PAugsatl. 
längere Zeit in Betrieb gehabt. Der damalige Fordson-Schlepper 
erhielt einen ""'asserta nk, aus dem das Wasser unter Gefälle nach 
den Streichblechen des PAuges durch Gnmmischläuche geleitet 
wurde. 

Prof. KÜHNE in München hat versncht, die Schmierung durch 
Feuchtigkeit dadurch zu crzielen, daß er eine elektrische Span­
nung cinerscits am Schar oder Streichblech des PAuges anlegte, 
den Gegenpol aber mit der Anlage verband. Durch diese elektri­
sche Spannung sollte dann Wasser aus der Bodenfeuchtigkeit 
abgeschieden werden . KÜHNE m.ndte diese elektrische Spannung 
an, um den Bodenwiderstand zu vermindern, weniger um da,s 
Ankleb!'n des Bodens am Streichblech zu verhindern. 

Die PAugfabrik WERMKE, He iligenbeil, verwendete für besonders 
klebrige Böden geteilte Streich bleche am PAng (Bild 2). Das 
Streich blech war nicht eine einheitliche volle Fläche, sondern es 
bestand aus mehreren Streifen von etwa 3-4 cm Breite mit 
Zwischenräum en von etwa 2-5 cm. Auf diese Art und Weise 
wurde der Druck des Bodens durch eine kleinere OberAäche auf­
genommen, das heißt der spel.ifischc Druck des Erdbalkcns auf 
das Streichblech wurde erhöht. 

Auf den klebrigen und sehr humosen Böden in Mitteldeutschland 
verwendete ma,n PAüge mit einer sehr steilen kurzen Form, die 
sogenannten Bördepfliige Durch diese steile Körperform wnrde 
der spezifische Druck des Bodens auf das Streichblech erhöht. 
Allerdings gingen diese Pflüge etwas schwerer. 

Durch die Verwendung von hochgehärtetem, dreischichtigern 
Stahl, dem sogenannten Panzerstahl, als Werkstoff für die 
Streichbleche wmden die Schwierigkeiten des Anklebens wesent­
lich vermindert. Es gab sogar Spezialsorten von dreilagigcn 
Streichblechen, die nicht wie üblich nur 0,13 % Kohlcn stoff hatten, 
sondern bei denen der Kohlenstoffgehalt bis auf 1 % herallfging. 
Das Härten dieses Materials war mit gcwi~sen Schwierigkeiten 
verbunden, besonders, wenn man in sehr kaltem ""asser ab­
schreckte. Diese harten Streichbleche mit Brin(ellhärten über 600 
nehmen beim PAügen einen spiegelnden Glanz an, weil auch die 
harten lIIinera lbestandteile im Boden die OberAäehe nicht ritzen 
können. 

Man hat auch den Einsatz von Scheiben pflügen für diese klebrigen 
Böden versucht und riamit vor allen Dingen in den tropischen 

I) E~ ha,ndelt Rirh nach meinen Erfahl'lIngf:"1l dahei um fo lgclHl(> lJodenartcll: 
Srhüt.teruüdcll: oie in diesen nüdcn cnthaltelwn Steine rit7.en das St.rcil'hlJlpl'h, 
IInrl in dics('11 Hit.zen scLlt sic.:h der hIlIHose Jleshllult t' iJ des Hodells fest. (nm FuU 
der Alpen gelegen): 
nörle n mit sehwcrem Lehm lind TOll (1.. H. in i\ordd(~nt.s('hlalld): 
TIödcn, dic! hC~f)IH.lerR uei hl;'Rtimmhml Fcul'htigkcitsg'ehah sl'.hledll vom ~treith­
blePil ilb'!.:dl:'il,CIl (7.. B. in ~Iittt:'ldcllt.s('hli1Jld): 
Dörlcn. die Juckt:'r ulld mit i;ehr viel H.1I1l11l:-; dlll'chsc t7.t. 8111c1- wi e zum lJri spiel 
in man chl!1l ~luorcll lind in elen schwarzeIl hlllllw;e n Salldahla~crllllgcll l\ord­
del1lsch la n<l~ ; 
13örlcll in subt roph;('hrn lIlld tropiselH>n ZOlleIl , die 7.11111 e rst.cn I\lalulIlgcbrochrll 
werdelI . 
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Kulturen gute Erfolge erzielt Für die zentral-europäischen Ver­
hältnisse hat sich aber der ScheibenpAug nicht einführen können, 
weil die Krümelung des Bodens und das Wenden nicht in allen 
Fällen befriedigte. Man hat auch kombinierte Sehar- und Seheiben­
pAüge probiert. Bei diesen PAügen war ein Teil des Streichblechs 
abgeschnitten und durch eine Scheibe oder einen Stern wie beim 
Kartoffelrodel' ersetzt worden. Aber auch diese PAüge haben nicht 
die gewünschten Erfolge erzie lt. 

l:insatz VOll I{unststoffen 

Nach einem Bericht aus dcn USA [1] sind auch dort in den letzten 
Jahren, speziell zum Einsatz in Ananaskulturen, einf\ Reihe von 
Versuchen mit Streich blechen gemacht worden. Die Böden, die dort 
bearbeitet werden müssen, sind vulkanischen Ursprungs_ Sofcrn 
diese Böden nicht durch unsachgemäße Behandlung verdorben 
worden sind, besitzen sie ausgezeichnete Krümelstruktur mit ge­
ringer Scherfestigkeit, was jedoch ein häufiges Ankleben beim 
PAügen verursacht. Außerdem wird die Pflugarbeit noch durch die 
große Masse von Ernterückständen erschwert, die eine PAl1gtiefc 
von mindestens :{O- !)O em bedingen. 

Die Ent\\icklung eines für obige Bodenverhältnisse geeigneten 
PAuges hat sehr viel Zeit lind Anstrengung erfordert. Es sind 
7.ahlreiehc der im Handel erhältlichen Streichblechpflüge erprobt 
lind dann doch aus diesem oder jenem Grunde wieder ver­
worfen worden. Mit kcincm dieser PAüge wal' es möglich, bei der 
zur Zeit der Saatbectbereitung vorhandenen Feuchtigkeit den 
Boden zu bearbeiten Das übliche Streichblech wurde ersetzt 
dureh Streiehbleehe aus Glas oder Plexiglas. Es wurde versucht, 
die vorhandenen Streich bleche mit Gips zu belegen, der jedoch 
hiiufig erneuE'rt werden mußte. Man hat das Streich blech in ver­
schiedene Str\'ifen aufgelöst und dabei Holz, Glas oder Bronze 

IlIld 1: I'rlug mit W"S8N'schmlerung 
1 = Jlchiiltcr; :l = Ahspel'rhahn und Reg ulierei",ich~ulIg ; 3 = R('hrlci~lIng: 

4 = Aust.ritLsötrnung 

lIIld 2: l'!lugkürper!orlll IlIlt geteIltor Pllltto 
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benut.zt , Htr(>ichbl(>che a us niehtrost.(>ndem Htahl wurden an­
gefertig t . Auch wnrde das ganze Htreichblceh in umlaufende 
Bänder a ufgelös t, die dureh die Zapfwelle <tngctricben werden 
konnten. Bei a llen Versuchen wnrde jedoch ein nennenswerter 
Fortschritt, in der F unktion des P flu gcs nicht erreicht. 

Hchließlich kam ma n darauf , das f:ltreich blech des Pfluges mit 
c illem Kunststoffmat erin.1 zu überziehen. F ür einen erst('n Tast­
versuch wu rde ein 14-zölliger Univ('rsa l-Pflu gkörpcr benutzt, 
dessen Htreich blech mit Teflon bedec-k t wurde. Diescr Teflon­
Belag bew irk te, daß kcin Boden mehr a n das Htreichblech anklebte. 
Das Verfa hren schien a ussichtsreich Zll sein. Mit diesem Pflug 
wurde <tuf verschiedenen Tiefen bei verschiedenen Geschwindig­
kei ten lind bei verschicdenen Feucht igkeitsgraden gearbeitet. 
ohne daß der Boden a m I::i t re ich blech a nklebte lind ohne daß 
mechanische Beschädignng(>n an der Te fl on-Folie auftratcn. Dabei 
mnß a ll Ol'dings berü cksichtigt wenlell. daß die Böden in Hawaii 
nnr einen sehr geringen Geha lt a n Quarz haben. Auf Grund dicscr 
ErgebnisRe wurde ein :~2 - zö lliger Universal-Pflu gkörper entwickelt, 
um mi t diesem P Hnge das Ankleben des Bodens einerseits und die 
Haltbarkeit des TeHon-Knnststolfes andererseits bei der pra.k­
tischen Anwendung im Gu tsbetrieh zu erproben . Das da bei ver­
wendete Ht rei(' hblecb is t ein Ansschnit t a us einem Zylinder. das 
hpißt ohne Krümmu ng der Hch nittlin ien in horizon t <t lpr E ben('. wie 
sie norma lerweise bei sch n1.llbenförm igcn Pflngkörpern a uftmtcn. 
Das f:ltreichblech hatte eine a bwickelbare Form, die zwa r a ls nicht 
so sehr günstig bC" trachtet wurde. D iese P flugkörperforlll hatte ma n 
gewählt . weil sie sich mit den vorha ndene n Mi t te ln leich t herstellen 
ließ. Das f:ltreichblech des P fluges wa r getei lt , die :)chneidkante 
konnte a llsge ll'echs(' lt " 'crr/('ll , an den Htoßstellen von Keb ncid­
kante und Schar einerseits und Streichhlech a ndererseits \l't:I'de 
die F olie e ingeklemmt. Durch d iese Art der Befestigung konnte 
die hohe Zerrei ßfestigkeit der TeHon- Folie a.m besten a usgenu tzt 
,,,erden. ßei clen Versuchen wurde ein 130denwiderstand von 
;'j(i- 74 kgjdm 2• pine Schnitt.breite VOll !)J (: m UII ( ' eine P Hugtiefe 

Sitzung der VDI-Fachgruppe Landte('hnik 

,\Ill M. Ja nua r dieses Jahres fa nd in Diiss(' ldorf die Beiratssitzun g 
dN V J)J -Fachg 1'11 ppe La ndtechnik s tatt, auf der Professor D r .. lng. 
c: EOIW SEGJ,ER. Ht ut tga rt, zum 1. \' orsitzelldcn und Dir. Ober­
Jng. PETER GIESEItS, Mannheim. zum 2. Vorsitzenden gewä hl t 
wurden. Die Obmänner der ein zelnen .-\usschiissc berieht.eten über 
ihre Arbeit.en. 

Der .\usschuß " Bauelement.e c1 pr La ndt.echnik '· (Obma nn : Prof. 
Dr.-l ng. H A)l S HA CK) st.ellt. e in VDI-H a ndbu ch La nd technik w· 
sammen , desseIl 1. Teil .. Baue lelllent·e der La nd mn.schin cn '· b(' ­
hande lt. Die Landmaschinen-Industrie fördert bereitwillig die 
umfangreiche Los('blatt-Hammlung dlll'eh Ü berl asSIIng von 
Zeichnungen und j\fitbeteiligung an den Kosteil. ] n wenigen 
Monaten wird die erste Teilausgabe allen K onstrukt.eurell ~.ur 
Verfügung stehe'll. 

Der Ausschuß .. Fahrerplätze an Schleppprn und Lane/maschinen" 
(Obmann: Prof. Dip!.-l ng. HELmiT MEYEH) befaßt s ich vorerst 
mit der Sitzgestaltung an selbstfahrenden Mähdreschern. D ie 
Tndustri(' liefert.e auch diesem Ausschuß bereitwill ig die technisc h(, ll 
Unt{'rlagen für die Vergleichsunt.crsuchungell. 

Der Ausschuß .. Lärmbekämpfung bei Belüftungsanl ag('n" (Ob. 
mann: PI'Of. Dr.-Ing. GEOlW HEULEH) befaßt.e sich mi t erfolg­
reichen \' erRUehen an Heu belüftungsan lagen . dpren Ergebnisse 
als VDI- Richtlinien erscheinen werden. 

D('r Ausschuß .,Kunststoffe in der Landtechnik " (Obma nll : Dir. 
Ober-Ing. PETER GIESERS) plant einen Erfa hrungsausta usch 
zwischen Kunststoff'vemrbeitern und Landmasehinen- Ingenieuren. 

Der Ausschuß " Ausbildung ulld Fortbildung der La ndmaschinen­
Ingenieure" (Obmann: Oberbaurat Dr. -Ing . E HlcH HCHI LLIN(;) 
plant eillf' VDT -Tagung für La nrlmaschinen-Ingenielll'e im Herbst 
19ß2 in Köln. Auf dieser Tagung werden vorw iegend Vort räge a us 
der Industri(' praxis gehal ten. 

,\bschließend gab Dr.-Ing. OTTO ~CII N ELLßACH einen Erfa hrungs­
b(' ri eht üher sein!' letz tc R eise in d ie Entwicklungslä nc1!'r. 
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von 4(j cm gemessen . Die G!'schll·ill d igkei1. be trug im D urchschnitt 
:;ßOO m/h. Dcr Pflug erforderte also eim' Zugkraft von 3 100 kg. 

Es wurden nun verschiedcne Materia lien für d iese Streich blech­
bedeckung untersucht: Tefl on. K el-F , Po lyä th y len , Po lypropylen. 
PolYl'iny/(,h lorid und Orlon. Bei dem K IIn stst,off I< el-F t rat kein 
Ankleben auf. aber seinc Anwendung ist ni cht wi r t.schaftlich bei 
den gegenwärtigen Herstellungspre is~n . Die Ku nststoffe mit der 
geringeren Haltbarkeit sind allerdings wenig a ussichtsreich gegen­
über den Tcflon-Produkten. weil der Verschleiß zu hoch ist. 
Vielleicht läßt sich durch Änderung im H erstellu ngsprozeß der 
Prcis für die Kunststoffmassen Teflon , a ls,) Polytetraflu oret hylene. 
verbilligell. Mischprodukte von Teflon-Abkömmli ngen, zum Bei­
spiel Kelon-C, erscheinen gegenwärtig f', ussichts reieher. we il s ie 
wirtschaftlich eher tragbar sind . Hnltba rkeitsversuche ergaben 
beispielsweise. daß eine Teflon-Folie für dus P flü gen von 80-1 20 ha 
ausreicht. während !'ine Mischling a UK K elon-C und Teflon­
Produkten für etwa WO ha reicht. 

Dieses Kelon-C ist hergest.ellt a ns Abftd len des ursprünglichen 
Rohmaterials. Die Zerreißfestigkeit von K elon-C und die Schub­
festigkeit ist geringer, indessen ist der Widerstl~nd gegen Abrieb 
höh('r. Weiterhin wurden Versuche gemacht, dem TeHon ver· 
schicdene Zuschlagst offe wie Glasfaser, Glasgewebe. Ruß oder 
Graphit beizumengen. Dadurch ä ndern ~. ich einige Eigenschaften 
des Kunststoffes. Wird zum Beispiel Tefl on mit 25% Glasfaser 
gemischt, so steigt die W idcrsta ndsfä higke it. gegen Abrieb a uf ein 
J\Ilehrfa.ches a n. J3eim Pflüg!'n erreicht ma n beispielsweise die 
doppclte .Fläche. Beschädig ungen a m Ht.reichblech werden in 
('rster Linie durch große Hteine oder Ei~en und Sch rott. . die s ich 
gelegent lich a m Boden find en, hervorgerufen . 

E s wurde f('stgest.e ll t. da.ß Teflon g ut a uf ein Streich blech gekleb t. 
werden ka nn. Da bei wird vorausgesetzt , da ß das Hta hlblech, aus 
dem das eigent liche Htreichblech besteht, eine sehr rauhe, ab('r 
che misch reine Oberfläche hat und daß auf der anderen Seite a uch 
die Oberfläche der Tefl on-F olie aufgerauh L wird. Die ,wfzuklebende 
Folie muß eine gerillte OberHä che hab,)n. Als Klebemittel soll 
s ich ein E poxy ha rz be wä hrt haben . Das Aufkleben muß aber mit 
einer gewisse n Sorgfa lt gemacht 11 erd en, weil sich sonst Blasen 
bilden , d ie dann Ausgangspunkte für B eschädigungen der Foli(' 
s ind . D ie TcHon-Rtreichblech-Bedeckung kann auch aus mehreren 
f:lt reifen ZIIsammengesetzt sein. Die SLoßstellen der einzelnen 
Ht rcifen müssen aber gut gesichert sein und einen glatten Über­
gang haben . 

In seiner Zusammenfassung kommt TRIBßLE zu folgendem Ergeb­
n is: Die Bedec kung des Ht.reichbleches mit Teflon-Folie, die in 
jah rela.nger Versuchsarbeit entwi ckelt worden ist, bietet für die 
Bearbeitu ng der sta rk pl ast ischen. stark klebenden, puffigen 
Büden. " 'ie sie a uf der Inse l Hawaii vorkommen, ein ganz aus­
gezeichnetes Hilfsmi t te l. '.['eHon und TcHolI-l\iischung mit anderen 
Sto ffen aus der Fam ilie der Polymerisate erscheinen wirtschaftlich 
t ragba r Zli sein . Von den bereits ge prüften TeHon-Produkten ist 
1< (' lon·(: das wirtschaftli chste. Kelon-C ist hergestellt aus den 
Abfä llen VO ll Tefl on lind kostet da her w'3niger. Die Streichbleeh­
bedeckll ng ka nn d lll'ch Klebemitte l oder Schrauben oder dlll'eh 
eine K ombination von beiden befestigt spin . Die E eken und Kan­
ten der Bedeckungsfolic a us Kun sts t.off' müssen an den K ,.nten. 
die dem Erdst rom entgegengcrieht.et sind. un ter e inem Belagteil 
des P fl ugkörpers eingeklemmt sein . Die,.e Belagte ile werden mit. 
Hchrauben au f dem Unterkörper befestig t . Bczogen auf d ie Boden. 
verhä lt nisse in H a wa ii hat sich der P fl ug, der mi t, einer Kunst­
stoff-Folie bedeekt 1I' >1 r. a ls geeignet erwiesen. Die K osten der 
Bodenbearbeitung konnt.en mi t. d iesem Gerät erheblich gesenkt 
werden . 

Am lnst itut fü r L>I. lldt.echnik , Aachen. w.lrden ebenfa lls Versuche 
a ngeste ll t. mi t P Hug körpern g leicher F orm . d ie mi t versch iedenen 
Kunstst.oflen , darunter a uch TeHon. bedecl<t wa ren. Dabei zeigte 
sich. da ß nur beim TeHon bel;J.g die E rde we niger a nklebt als a m 
gla tten ::-> t.ahlstreichbleeh. Der VcrschleD a ller Kunststoff beläge 
war sehr stark. e in pra kt iRc he r' E insatz d iirfte a m hohen Preis des 
Tefi ons s('he it.ern . 

Schrif1tulIl 
fll T RIBHI.F.. R . '1" .: 'flip Teflo n·('o v ... n 'u I\ lo ldboa.n l r io \\" . Y urtrag auf dem 

\\"in tl' r -T rC' ffpn H)5H d(' r . ..\ S . .\E 
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